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Nro. 45.

Neue Derm
Zweiter Jahrgang.

Viel. Samstag den 3. November 185S.

Dieses wöchentlich einmal, je Samstags erscheinende Blatt kostet franko durch die ganze Schweiz jahrlich Fr. 4. 2V, Halbjahr!. Fr. 2.29.
Bcstellnngcn nehmen alle Postämter an. In Viel die Erpedition. — JnsertionSgebiihr: t» Cent, die Zeile oder deren Raum.

Der Sprachunterricht in der Volksschule
(P. Fr. W.)

Einleitung: Die Sprache eine Offenbarung des

Geistes.
Motw: Das war gleicosam der listte mütterliche

Druck ver bildenden Hand der Natur,
daß sie uns das Gesek aus die Welt
mitgab: ,,Empfinde und erkenne nicht
fückdich allein, sondern dein Gefühl und
dein Erkennen töne!" Und diese Töne
sind die Sprache. (Herder.)

Herder zeigt in seinen „Ideen zur Philosophie der

Geschichte der Menschheit" so schön, daß der Mensch nur
mit der Sprache den Athem der Gottheit, den Samen zur

Verminst und ewigen Vervollkommnung empfing, daß die

Sprache das göttliche Geschenk war, das die Vernunft
erweckte, daß mit ihr die Kultur anfing. Was der Mensch

suhlte, schaute und erkannte auf jeder Stufe seines Ent-

wicklnngsganges und wie er es fühlte, schaute und er-

kannte, das hat er geoffenbart in der Sprache. Die
Sprache ist die Offenbarung des Geistes; sie ist der Aus-

druck des Geisteslebens, ist ein der innern Bildung gleich-

laufendes Produkt der menschlichen Entwicklung. Die
Sprache verhält sich zur Kultur wie Acußeres zum In-
nern, wie der Leib zur Seele, wie das Geschaffene zum

Schöpfer. Darum wird, wie die Erfahrung in der Ge-

schichte und in dem Individuum zeigt, die Kultur eines

Volkes oder die Bildung des Menschen immer gleichen

Schritt halten mit der Sprache. „Die Kultur zeugt und

erzieht die Sprache und die Sprache erzeugt die Kultur
und erhält sie am Leben; die Vernachläßigung der Sprache

läßt die Kultur fallen, sowie die Kultur ini Fallen die

Sprache mit sich hinab nimmt." **) So wie Menschen

mit den tiefsten und reichsten Gedanken auch die größte

Sprachgewalt haben, so ist es auch die Kraft der Sprache,
die Völker bildet und sie zusammenhält, so ist es der Ge-

dankenrcichthum eines Volkes, der dessen Weltherrschaft
befestigt.

Der Grieche schaute die Welt als Harmonie und er

nannte sie deßhalb „Kosmos"; der Römer sah in ihr den

ewigen Wandel und das Werden aller Dinge und er hieß

sie „Natur". So schafft sich die Anschauungs- und Ge-

Anm. DiescS Fach ist cineSlheils für die Volksbildung von
so eminenter Bedeutung und anderutheilS herrscht besonders im gramma-
tischen Unterricht anf'S Neue eine so schreckliche Confusion, daß es kei-
ncr wcitcrn Begründung bedarf, wenn hier wieder davon die Rede ist.
Möchte aus dem «streite recht bald die reife Frucht für unsere Volks-
schule hervorwachsen!

Dr. Braubach: Die Sprache in ihrem Verhältniß zur Kultur.

fühlswelt beim Einzelnen wie bei den Völkern in den

Worten ihre Form: die Sprache ist die Offenbarung des

Geistes.

I. Wichtigkeit und Zweck des Sprachunterrichtes.
Motto: Durch die Benennung wire das Aeußere

wie eine Insel erobert. (I. Paul.)

Die Sprache also ist der Spiegel des Geistes. Was
der Mensch je Hohes und Edles geschaut und erkannt

hat, es liegt in der Sprache niedergelegt, und der Geist
in der Sprache arbeitet sich stets von Neuem wieder ein-

por, sein schöpferisches Wirken in uns neu zu beginnen.
Das „Wort" ist es, das der ewige Geist als seine Form
annimmt, wenn er zu uns auf die Erde herabsteigt. „Im
Anfang war das Wort!" Das Wort bezeichnet unsere

Vorstellungen, unsere Gefühle, unsere Gedanken; es weckt

also auch, an unsern Zögling gerichtet, seine Vorstelln»-

gen, seine Gefühle und Gedanken, es ist dci Vermittler
aller Bildung und der geistigen Geineinschaft. Das Wort
selbst ist nicht der Geist, aber es ruft die Vorstellung her-

vor, es weckt den Geist, den schlummernden; es macht das

Aeußere zum Besitzthum des Innern, es erobert die Welt.
Durch das Wort theilen wir dem Zöglinge unser Schauen,
unsere Wahrnehmungen mit; wir Hefestigen und bereichern

seine Erkenntniß, bestimmen seine Ansichten, erregen lind
leiten seine Entschlüsse, läutern und verstärken seine Ein-
pfindnngeu, erhöhen seine Freuden und lindern seine Lei-
den. Das Wort ist das Band der Seelen, das Werk-

zeug der Erziehung. Gebt darum euren Kindern vor Al-
lem Sprache, „denn das Wort weckt den Gedanken". Mit
der Sprache erschließt ihr dem Kinde die Schatzkammer,
in welcher alle Resultate des Lebens niedergelegt sind;
daher sagt Jean Paul: „Sprache Lernen ist Höheres als
„Sprachen" Lernen; die Sprache allein illnminirt die

weite einfärbige Weltkarte, sie ist der feinste Linien-Ein-
theiler der Unendlichkeit." Damit ist über die Wichtig-
keit der Sprachbildung, also auch des Sprachunterrichtes,

genug gesagt und wir können unumwunden aussprechen:
der Sprachunterricht ist der wichtigste Unterrichtsgegen-
stand der Schule. Daher ist es ganz richtig, wenn man

sagt: Gute Sprache, gute Schule; schlechte Sprache, schlechte

Schule. Es lohnt sich also auch wohl der Mühe, über

Sprachunterricht zu streiten.
Was will denn der Sprachunterricht? welches ist sein

Zweck? Er soll der Brennpunkt des gesummten Unter-
richtes sein, soll alle Resultate der jeweiligen Bildungs-
stufe zusammenfassen, soll alle Strahlen des Geistes in



einen Brennpunkt sammeln. Durch den Sprachunterricht
soll der Volksschüler befähigt werden, das, was er denkt
und empfindet, in möglichst korrekter Form mündlich oder

schriftlich darzustellen, die in korrekter Form ausgedrückten
Gedanken und ^Empfindungen Anderer zum Zwecke der
Erweiterung seines eigenen Gedankenkreises und zur Ver-
edlung des Gemüthes richtig aufzufassen und zu reprodu-
ziren. Der Schüler soll durch den Sprachunterricht in-
soweit technisch, intellektuell und sittlich gefördert werden,
als dazu eben die Sprache für den Bildnngsstandpunkt
desselben Momente bietet. Insofern einem Schüler «der
Gedankenkreis durch den gesammten Unterricht und das
Leben gezogen wird, so erkennen wir eben in diesen Bei-
den den heimischen Boden, auf dem jener sich zu orienti-
ren hat. (Dieser Gesichtspunkt wird dann besonders für
die schriftlichen Uebungen in den letzten Schuljahren von
Bedeutung sein.)

-z- Der Kantonal-Lehrervereil! von Solothurn
hielt seine ordentliche Jahresversammlung von 18ö9 im Kan-
tonSrathssaai aus vem Rathhause in Solothurn.

Seit 19 Jahren besteht dieser Verein Heine nicht obligate-
rische Kaiitonsschulsynove) in Kraft und ist seit dieser Zeit das
leitende Organ der solothurnischen Lehrerschaft. Indessen hat
er im Lause der Zeit feine Mängel bekommen, wie jeder andere,
und wir bedauern, daß der Antrag des Lehrcrvereins Buchegg-
berg aus Statuten-Revision nicht durchgedrungen ist. Warum?

Die Lehrerschaft kann sich unter dem gegenwärtigen ModuS
durchaus nicht selbstständig bewegen: Professoren, Geistliche und
andere „Schulfreunde" sprechen für dieselbe. Umsonst hat Land-
ammann Vigier in Balsthal einst die „rhetorische Stille" der

Lehrer gerügt, umsonst ermähnte der Jahrespräsident (.1659»
einen gelehrten Herrn von O., „den Strom seiner Beredllamkeit
ein wenig zu dampfen." — Die Lehrer wagen es nicht, mit
den ihnen geistig überlegenen „Schulfreunden" eine Lanze zu
brechen. Diesem Uebelstand wird nur dadurch abgeholfen, daß
nur Lehrer aktive Mitglieder des Vereins sein dürfen und die

„Schulfreunde" als Ehrenmitglieder figurircn. Die Verhand-
lungere des Vereins rc. sollten gedruckt und den Lehrern zeige-
schickt werden. Was nützen die schönen Reden und Aufsätze,
wenn sie nicht in'S innerste Mark der Lehrer bringen? Eben
durch die Erfindung Guttenberg's wäre mehr Fluß, Aufklärung
und Sachkenntniß in die Lehrerschaft zu bringen. Das Comite
sollte das Herz, die Lehrerschaft der Körper und „das freie Wort"
das kreisende Blut in demselben sein. Die Kosten zu einem
VerbindungSinitlet hätte man nicht zu scheuen. Gerade für so

Etwas zahlt der Staat seinen Jahresbeitrag von 10l) Fr. Der
Fond des Vereins wäre auf solche Art gewiß praktischer ver-
wendet, als in der Ersparnißkasse oder in der Medizin des Lch-
rers Stampfti rc.

Andere Punkte mögen hier unberührt bleiben. Hoffen wir,
daß das Revisionslied von 1856 auch im Kantonal-Lehrervcrein
angestimmt werde.

Nach Erledigung der gewöhnlichen Vereinsgeschäfte berichtete
Pfarrer Cartier von Krtegstetten über die Thätigkeit ver vcr-
schiedenen Bezirkslehrervereine. Die meisten derselben wurden
lobend erwähnt ; nur bei Ölten und Dorneck war, wie es scheint,
etwas faul im Staate Dänemark. Die im Lause des Jahres
im Schooße der Sektionen behandelten Themate waren: die

A n merk. d. Verf. Wir Lehrer regieren auch nicht in die
Angelegenheiten anderer Stände hinein. Die Volkssouverainetäi soll
in allen Klassen der Gesellschaft gellen. Warum hat der NegierungSraih
im Kantonsrath nur berathende Stimme? Offenbar, um die freie
Meinungsäußerung des Letztem nicht zu gefährden. Auch im Kanto-
nal-Lehrerverein soll die Trennung der Gewalten Grundsatz werden.
Besehen wir die Wahlen des Comite's seit tu Jahren! Figurirt ein
einziger Lehrer als Präsiden» des Vereins? Es ist dieß entweder ein
Beleg zu unserer Behauptung oder ein Armuthszeugniß für die Leh-
rerschaft.

Fragen des Centralcomite's und andere pädagogische und wissen-
schaft.iche Stoffe i» Diskussion und Schrift. Daß die Auswahl
des Stoffes nicht überall die glücklichste war, beweist Thierstei»,
das über —- „griechische Mythologie" Vorlesungen hörte. Am
Schlüsse stellte der Referent den Antrag: der Kantonal-Lehrer-
Verein möchte die saumseligen Vereine zur fleißigern Theilnahme
an den Conferenzen mahnen. Ihn unterstützte alsbald Prof. Rauh
in Ölten; er wollte das Erziehungödepartcment auffordern, den
Besuch der Conferenzen obligatorisch zu machen. Dagegen er-
hoben sich die Lehrer Wyß und Baumgartner und die Regie-
runzsräthe Gysiger und Vigier in Solothurn; sie sagten, unser
Schulgesetz sei erst vor einem Jahr revidirt worden, der Staat
solle nicht Polizeistaat, sondern Entwicklnngsstaat sein, daS
Vereinsleben blühe nie durch Zwang, sondern durch persönlichen
Wetteifer und Interesse an dem Jdeenftrom der Zeit. So wurde
denn (wie das Sol. Bl. richtig bemerkt) der Antrag mit re-
puritanischem Takt falle» gelassen.

Seminardirektor Fiala rcferirtc mit klarer Logik und lako-
nischer Kürze über einen neuen Lehrplan. Nicht so klar war
die Diskussion der Versammlung. Man sah es genau, die Sache
war noch nicht gehörig reif. Das Jdeenmaterial war vorhanden,
hatte aber noch nicht den chemisch-logischen Scheidungsprozeß
erlitten. Direktor Fiala hat das Verdienst, seit Jahren auf
die Wichtigkeit der Behandlung der biblischen Geschichte für den
Religionsunterricht hingewiesen zu haben. Wer die frühere Ab-
neigung der kath. Geistlichen gegen die Bibel kennt, muß ihn
auf diesem Felde als Reformator begrüßen. Statt daß nun
die Versammlung sich auf dieses Thema warf, zerrte sie an einem
Katechismus herum, der eigentlich durchaus nicht in eine Schule,
gehörte. Daß die Geistlichen diesen Brocken begierig auffaßten,
versteht sich; daß aber der eine Bezirkölehrer von Balsthal den
Katechismus schon den ABC-Schützen einpfropfen will, darüber
darf man sich billig verwundern. Der Anschauungsunterricht
hätte beinahe einen Schlag erlitten, als aus Lehrer Lehmanns
Munde der Name Pestalozzi ertönte, der die Anschauung als
Grundlage und Vorhalle alles Unterrichts bezeichne. Als selbst-
ständiges Unterrichtsfach wurde er jedoch auf die zwei ersten
Schuljahre beschränkt, im spätern realistischen Unterricht soll er
indirekt auftreten. Im Sprachunterricht dominirten die gramma-
tische» und stylistischen Uebungen nach Mors. Mit Ausnahme
von Bucheggberg neigen sich alle Vereine diesem neuen Metho-
Senstern zu. Lehrer Feremutsch in Grenchen brach sogar in das
Pathetische Orakel aus: „Wenn diese Uebungen von Morf sind,
so bin ich von Stund an Morfianer." Dagegen sprachen die
bucheggbergischen Lehrer, sie wiesen die methodische Unsicherheit,
die zeitraubende Behandlung und die Gefährdung einer gleich-
zeitigen Klaßcnbeschäftigung durch diese Uebungen nach. Reg.-
Rath Gysiger wies dem Verfasser seine gebührende Rolle als
Materialsammler und Kompilator an, wies nach, daß diese Me-
thode längst vor ihm existirt hatte und er nun unschuldiger
Weise „Ätti vo ander Lüte Chinge" sein solle. Solothurncr
Lehrer denket an das „Rothkehlchen" von Oberdorf und der
Gout nach Otto u. Comp. wird sich mildern.

Nun folgte das Referat über ein neues Lesebuch von
Prof. Schlatter. Er erörterte kurz die Ansichten der einzelnen
Vereine, welche in ihrer Mehrzahl ein neues Lesebuch wünschten.
Die Bucheggberger verlangten Scherr's Lesebuch eventuell für
den Bezirk, gestützt auf die Argumente des eingelieferten Refe-
rates. Manches Herr» Blick hatte hierauf freundlicher sein dür-
fen. In der Diskussion betonte Lehrer Feremutsch die Wichtig-
keit des Lesebuchs für Schule und Familie, verwarf allererst die
gegenwärtigen Soloth. Lesebücher, dann nach heftigem innern
Kampfe und nach einer langen Lobrede dasjenige von Eberhard
und endlich auch Scherr's. Er wollte nicht sagen, daß die

Mehrzahl der solothurnischen Schulen diesen trefflichen Lesebüchern
nicht gewachsen seien. Endlich wurde beschlossen, es müsse für
den Kanton Solothurn ein alle Schulstufen umfassendes Lesebuch
geschaffen werden, welches vorzugsweise die Realien berücksichtige.

Der Bericht über eine Alters- und Krankenkasse für
Lehrer wurde auf das nächste Jahr verschoben. Nachdem das
Comite für 1869 aus den Mitgliedern: Prof. Bläfi von Ölten



als Präsident, Prof. Rauh, Lehrer Gysi, Studer und v. Arx
bestellt worden, löste sich die Versammlung auf und nun begann
beim „Fritz Hirt" der zweite Theil der Verhandlungen. Beim
Festessen herrschte die heiterste Stimmung; es wechselten Toaste,

Gesänge. Scherze. Ein neuer Beweis von dem heitern, lebens-

frohen Wesen der Soloth. Lehrer. Landammann Vigier brachte

sein Hoch dem Vaterland, dem alten und doch immer neuen,
dem ein Redner fast keine neue Seite mehr abgewinnen könne.

Reg.-Rath Gysiger trat noch einmal für die Souverainetät der

Lehrerschaft in die Schranken; er bedauert eine Lehrerschaft, die
selbst die Hände zur Fessel barbietet, oder den Staat auffordert,
eine Ruthe für sie in die Gesetzgebung aufzunehmen. DieEnt-
Wicklungsfreiheit der Lehrer ist das beste Mittel zu ihrer Tuch-
tigkcit. Mit gleich republikanischer Begeisterung brachte Herr
Reg.-Rath Schenker der Lehrerschaft des Kantons sein Hoch.

„Die Republik kann Euch nicht geben, was Ihr verdient; aber

das, was sie gibt, gibt sie mit warmem Herzen und mit Aner-

kennung." Lehrer Walther erwähnte der in der heutigen Ver-
saminlung zu Tage getretenen zwei pädagogischen Richtungen
der Gemüths- und Verstandesbildung, wies die harmonische

Vereinigung derselben der Vernunft zu, personifizirt in Land-

ammann Vigier, dem er sein Hoch brachte.

Nun trat Prof. Schlatter auf. Er brachte sein Hoch dem

zehnjährigen „Kantonal-Lehrerverein." Ein unaufhaltsamer Ju-
bel begleitete seine Rede, die in dem unsterblichen Styl des

„Postheiri" die erschütternde Gewalt der Satyre bewährte.
Es war ein schöner Tag. Unsere Lehrerschaft hat noch

kerniges Mark und gesundes Herzblut. Wo steht die Lehrerschaft
auf so innigem Fuß mit den Staatsmännern wie in Solvthurn?
Wo wird ihre Wichtigkeit als StaatSglied höher geschätzt, als
da? Herr Gysiger möge seiner herrlichen Worte gedenken und

dann endlich auch „die alten Raben vom Schlosse des Kyffhäu-
sers" verjagen.

Lüterswyl, 26. Oktober 1859.
Namens einer Versammlung bucheggbergischer Lehrer in

Jchertswyl: L.

Mittheilungen.
Bern. Ordentliche Versam mlung der Schulsynod t

den 28. Oktober. Anwesend waren circa 76 Mitglieder aus
allen Landeöthcilen. Herr Präsident Imobersteg weist in
seiner Eröffnungsrede auf das Jahre lange, selbst in trostlosen
Zeiten ungebrochene Hoffen und Ringen der Lehrer und Schul-
freunde nach Verbesserung unserer Schulzustände. Die Schul-
synode hat dabei redlich mitgewirkt. In guten wie in bösen

Tagen ist sie unentwegt auf ihrem Posten gestanden und kann

daher mit Befriedigung auf ihre bisherige Wirksamkeit zurück-
blicken. Unsere jetzigen Behörden widmen sich der Pflege der

Volksschule mit Geschick und rühmlichem Eifer. Das jüngst
erlassene Besoldungsgesetz ist einer der schönsten und fvlgcreichsten
gesetzgeberischen Akte der Neuzeit. Das nicht minder wichtige
Gesetz über die Lehrerbildungsanstalten des Kantons wird bald
folgen. Unsere Volksschule geht somit einer schönen Zukunft
segensreicher Entwickelung entgegen. Bleiben wir ihr auch fer-
nerhin treu und vergessen es nie: Beharrlichkeit, Festigkeit und
Ausdauer im Kampfe für das Gute führen am Ende immer

zum Siege. — Nach Eröffnung der Versammlung und Mit-
thcilung der Traktanden wurde von dem hiezu bestellten Nefe-
renten

Herrn Mürset ein sehr interessanter und umfassender

Jahresbericht über die Thätigkeit der Vorstcherschaft und der
Kreissynoden vorgelesen. Derselbe entwarf ein sehr ansprechen-
des Bild von der regen, frischen Thätigkeit, welche unter den
Lehrern herrscht. Auch hier wird die Thatsache hervorgehoben,
daß namentlich durch die nun eintretende Verbesserung der öko-
nomischen Lage Arbeitslust und Strebsamkeit unter den Lehrern
neuen Schwung erhalten habe. Dabei traf dann freilich auch
ein Wort scharfen, aber wohlverdienten Tadels die Wenigen,
„welche es bis jetzt vorgezogen, als dürre Aeste an dem Baume

unserer Vereinsthätigkeit zu gelten." Möge der Wink verstanden
und benutzt werden!

Hierauf folgt ein mündlicher Bericht von Herrn Schulin-
spektor Anteilen über die Lehrmittelfrage. Ausgearbeitet
und zum Theil promulgirt sind: der Zeichnungskurs, die Kin-
derbibel und ein Theil der Schreibvorlagen. In Arbeit genom-
men: Eine Sammlung von Schulliedern, das Lesebuch für
Mittelklassen und eine Aufgabensammlung für das Rechnen. —
Das von der Vorftehcrschaft hiebei eingeschlagene Verfahren,
wodurch einerseits das der Schulsvnode gesetzlich zustehende Be-
gutachtungsrecht gewahrt, anderseits eine nachtheilige Verzögerung
bei Einführung der obligatorischen Lehrmittel vermieden wird,
erhält von der Schulsynove die gewünschte Zustimmung.

Nach Erledigung dieses Gegenstandes liest
Herr Füri einen sehr einläßlichen, mit großem Fleiß aus-

gearbeiteten Bericht über die Gesang fr age vor. Da derselbe
s. Z. mit den andern Referaten im Drucke erscheinen wird, so

gehen wir für heute nicht näher auf den reichen Inhalt des-
selben ein. Der Bericht faßt die Resultate der eingelangten
Kreissynodalgutachten in 14 Thesen oder Schlußsätzen zusammen.
Da die Vorstcherschaft in dieser Sache keinen Antrag stellt, so
wird ohne Diskussion zur Behandlung des 4. Gegenstandes,

der Bewerberexamen (Referent: I. König) geschritten.
Die Diskussion über diese Frage wird, um eine zweimalige Be-
Handlung verselbcn zu vermeiven, auf die Berathung des bereits
erschienen sachbezüglichcn Gesetzesentwurss — der mit Einwilli-
gung der Tit. Erziehungsdirektion wahrscheinlich im Laufe des
Monats Januar der Schulsynode vorgelegt werden dürfte —
vorschoben. Die von der Vorsteherschaft der Schulsynvde gestellten
Schlußanträge werden wir in der nächsten Nr. dieses Blattes
bringen.

Zu Mitgliedern der Vorsteherschaft pro 1866 werden
sodann wieder gewählt die HH. Imobersteg, Antencn,
König, Mürset, Blatter, Villemain und Schlegel;
als neue Mitglieder: die HH. Schulinsp-ktor Lchncr in Wim-
mis und Pfarrer Ammann in Burgdorf; zum Präsidentender
Schulsynode, nachdem sich Hr. Imobersteg wegen anderweitigen
Amtsgeschäften die Wiederwahl unter warmer Verdankung des
bisherigen Zutrauens verbeten hatte, Herr Schulinspektor An-
t en e^n.

Schließlich noch eine Bemerkung: dieVerhandlungsgegen-
stände der diesjährigen Schulsynvde haben keine Diskussion zu-
gelassen. Das ist ein Ucbelstand, der hoffentlich nicht mehr
eintreten wird. Diskussion bildet das Leben einer Versamm-
lung, nicht das Anhören von schriftlichen Referaten, mögen
diese auch noch so interessante Gegenstände beschlagen. Ohne
lebhafte mündliche Verhandlungen bleibt immer eine gewisse
Leere zurück. Die heimkehrenden Mitglieder sollen sich sagen
können, daß die an Zeit und Geld gebrachten Opfer, welche
ihnen der Staat zumuthet, mit den gewonnenen Resultaten im
richtigen Verhältniß stehen. Im klebrigen war, wie der Bericht-
erstatte! in der Bernerzeitung richtig bemerkt, bei den meisten
Anwesenden aus den weiter oben berührten Gründen eine hei-
tere, gehobene Stimmung unverkennbar. Nur frisch und muthig
vorwärts!

— S ch il l c r fei e r. Das definitive Programm für die
Feier vom 9. Nov., veranstaltet durch den lit. Verein, ist uns
leider erst Mittwoch Abends, kurz vor Schluß unsers Blattes,
zugekommen. Indem wir unsere Leser auf das in diesem Blatte
auszugsweise erschienene prvv. Programm verweisen, fügen wir
bei, daß dasselbe den eingegangenen Wünschen entsprechend mo-
difizirt worden ist. Das Programm ist sehr reichhaltig. Preise
billig. Die Retourkarten auf der Eisenbahn sind für 2 Tage
gültig. Das Konzert beginnt um 3 Uhr, daö Bankett um 6
Uhr und der Feftball um 9 Uhr.

— Vetter „Oberländer" erinnert sich nach Langem auch
wieder einmal in Liebe der „Schulzeitung". Nur scheinen ihm
sonderbarer Weise „Licht und Wärme" beim Beginn des Win-
tersemesters nicht recht zu behagen. Im Uebrigen überlassen
wir eine allfällige Erwiederung des freundlichen Grußes in dem

„Eingesandt" (Mittwochnummer des „Oberl. Anz.") dem Ber-
fasser unsers Leitartikels in letzter Nummer.



— Der „Liederfreund" ist in neuer Auflage er-
schienen und bei dem Unterzeichneten partienweise zu 15

Cent., einzeln zu 20 Cent, zu haben. — Von verschiede-
»er Seite aufgefordert, ein 2. Heft „Liederfreund" heraus-
zugeben, zeige ich hiermit an, daß Anfangs Dezember die-
ses 2. Heft erscheinen wird. Es ist mir sehr lieb, wenn
die Lehrer Liedervorschläge und andere Wunsche einsenden;
sie sollen, wenn immer möglich, Berücksichtigung finden.

Bei diesem Anlasse wird es nicht unzweckmäßig sein,

zu zeigen, wie das Singheft der Lehrmitelkommission mit
Schuhgesangbuch und Liederfreund in Zusammenhang stehe.
Es gibt noch eine ziemliche Zahl Schulen, die so zu sagen
keinen Singstoff haben. Ferner ist es nothwendig, daß

zur Er^ielmig eines allgemeinen Volksgesanges dieselben
Lieder in allen Schulen auswendig gelernt werden. Da-
mit nun alle Schulen geeigneten Singstoff haben und
alle Schulen zur Hebung des allgemeinen Volksgesan-
ges mitwirken, gibt die Lehrmittelkommission etwa ein

Dutzend Volkslieder („Alles Leben strömt aus dir", „Frei-
heit, die ich meine", „Im Grabe ist Ruh" :c.) zur obli-
gatorischeu Einführung in die Schulen heraus. Es ist
also für die im Gesänge vorgeschrittenen Schulen in die-
sein Hefte nichts Neues. Da, wo das Schulgesangbuch
eingeführt ist, bildet dieses die Grundlage für den metho-
dischen Gesangunterricht; der „Liederfreund" aber soll dem

Lehrer und den Schülern einige neue Lieder bieten, um
dem ganzen Unterricht neuen Reiz zu geben.

Daß keines dieser Siughefte dem andern entgegen-
wirkt, sondern alle einander ergänzen, kann aus dieser
Darstellung entnommen werden.

Ich lade hiemit zur Subskription auf das 2. Heft
„Liederfreünd" ein. Partiepreis 15 Ct., einzeln 20 Ct.,
mit >/s Rabatt für diejenigen, die ihre Bestellungen bis
zum 30. November gemacht haben.

Joh. R. Weber.
Amt Seftigen. Einem Lehrer wurde wegen Nichtbe-

suchs der Sitzungen der Kreissynode nach wiederholten Mah-
nungen ein scharfer Verweis ertheilt. Zugleich wurde der Aus-
schuß angegangen, das Verzeichniß der unfleißigen Mitglieder
künftig halbjährlich dem Herrn Schulinspektor einzureichen. —

Im Jura sind, wie verlautet, ebenfalls strenge Maßregeln gegen
Lehrer, welche in dieser Beziehung ihrer Pflicht nicht nachge--

kommen sind, angewendet worden.

Collette für das Grabmal der Lehrer Wid mer und

Stuckt (S. N. B. Schulztg. Nr. 36 vom 2. Sept. 1858.)
1. Laut Nr. 44 gl. Jahrg. find eingegangen Fr. 27. 80
2. Bei der Redaktion der „N. B. Sch. Z." „ 10. —
3. Mit Brief vom 2i. Okt. 1859 durch Hrn. Oberlehrer

Muralt in Rütti, Ns. der Kreissynode Buren Fr. 15. 60
Allen Gebern herzlichen Dank!
Bemerkung. Warum das Denkmal bis jetzt nicht zu

Stande gekommen ist, werden meine werthen Kollegen zu Stadt
und Land bereits durch den Umstand entschuldigt haben, daß
bis heute die dafür nöthigen Mittel nur langsam und in nicht
hinreichendem Maße geflossen sind. Ohne Zweifel werdet Ihr
Alle mit mir unsere zwei werthen, so früh dahingeschiedenen

Freunde dieses öffentlichen Erinnerungszeichens werth halten und
mir nicht übel nehmen, wenn ich so frei bin, diejenigen Freunde
uud Kollegen der Verewigten, welche mit uns ein Liebeszeichcn

auf der Grabstätte in Pieterlen zu legen wünschen, recht freund-
lich ersuche, ihre Theilnahme recht bald bei dem Unterzeichneten
oder der Redaktion der „N. BernerSchulzcitung" auszusprechen,
damit die Herstellung des beabsichtigten Denkzeichens nicht länger
verzögert werde. Sobald das Denkmal fertig ist, wird eine

spezielle Rechnung über alle Einnahmen und Ausgaben folgen,
und ohne Zweifel werden eine den Umständen angemessene Zahl
meiner Kollegen und Freunde der Dahingeschiedenen mitanwesend

sein, wenn das Denkmal aufgerichtet wird, um uns noch einmal
in Liebe und Freundschaft ihres genossenen Umgangs zu erinnern.

Inzwischen meinen Gruß und Handschlag!
Euer

V. G cm peler.
Blankenburg, den 27. Oktober 1859.

A u s s ch r e i b u n g c n.

Ort. Schulart. Kdz. Bsldg. Fr. Prüf. Uhr. Erh.Fr.
Hofstelten g. Sch. 60 Mi». 7. Nov 9 13»
Neueneck O. Sch. 69 280 9. 1 10»
Jsenfluh g> Sch. 30 150 7. 9
Rauchcnbühl 54 l50 7. 1
Mctllen U. Sch. 100 400 9. 1

Forst g.Sch- 70 300 9. 10
Schorren U. Tck. 90 40» 8. 1

Allmendingen 7» Min. 8. l
Wyßachengraben O. Sch. 70 350:c. 8. 9 146
Neuligen g. Sch. 70 300 8. 1 100
Untersteckholz g. «ch. 8« 400 7. 1 100
Melchnan 2. Kl. 8» 492 lv. 1 >0»
Kleindietwyl U. Sch. 36 3»»:c. N. l 100
Unterlangenegg O. Sch. !>0 510 11. 10 110
Vorderfultigcn g. Sch. 90 400 9. 1 168
Kirchlindach U. «ch. So 430 12. „ 10 180
Hirschhorn „ 95 150 9. 10
Faulensce O. Sch. K8 217 10. 9
Guggisbcrg „ 50 175 9. »

1

gerner Wynigcn, Unterfriltenbach, Aarwangen.

Er» e n n u n g e n.
Herr Spöri als Lehrer von Obcrwyl.
Igf. Klvßner als Lehrerin in Münslngen.
Herr Brunner von Jscltwald als Lehrer in Bunschcn.
Igf. Hemmann von Bern als Lehrerin in Gümllngen.
Herr Rcinert in Vvrderfulilgen als Lehrer in Riithi.
Herr Welngart von Nadelsingen als Lehrer in Biemgarlen.
Herr Hoser in Freiburg als Oberlehrer in Badhaus.
Herr Jöhr von Buwhollcrberg als Oberlehrer in Wangclen.
Herr Mosimann von Lauperswyl als Lehrer allda.
Herr Müller von Sigriswyl als Lehrer in Bußwil bei Buren.
Herr Reufer von Lcngnau als Lehrer in Hermrigen.
Igf- Wyß in Wabern als Lehrerin in Secwil.
Herr Hager in Adelboden als Lehrer in Laupen.
Herr Bürchi aus dem Kanton Thurgau als Lehrer in Eourtelary.
Herr Holzer in Latlerbach als Lehrer in Corgcmon«.

Kor resp. Hr. E. tn Z. : Dankend erhallen. Erscheint in nach»
ster Nummer. Hr. D. in Osch« zu spät für heut'.

MD- An Steuern für die Hinterlassenen des Lehrers Gerber sind
ferner eingegangen von der Kreissynode Fraubrunnen Fr. 20, zusam-
inen Fr. 37.

Seftigen gedenkt seiner kleinen Schillerfeier treu zu
bleiben, dieselbe aber auf den 11. d. (den wirklichen Geburts-
tag Schiller's) zu verlegen, damit es dem Einzelnen möglich
wird, an der Feier in Bern am 9. d. Theil zu nehmen. Die
Werke Schiller's, die bisdahin der Bibliothek fehlten, wurden
angekauft.

Anzeige.
Unterzeichneter macht den Herren Lehrern die ergebene Anzeige,

daß sein Lager von Schreib» und Zeichnungsmaterialien wieder frisch
assotirt ist, so daß er jeden Auftrag schnell ausführen kann. In
größer« Partien sind besonders vorräihig; Linirtes und unlinirtes
Schreibpapier und Schreibhefte; ordinäre und kolorirte Hcftumschläge;
Stahlfedern und Halter in vorzüglichen «orten; farbige Griffel und
Griffel in Holz; Bleistifte zum Zeichnen und Schreiben; Handpapier,
vorzüglich zum Zeichnen; Gummi elastikum, sowie alle andern Artikel
für die Schule. Auch wird er von der bald erscheinenden neuen
Kinderbibcl stets einen genügenden Vorrath solid gebunden halten.

Für das bisher geschenkte Zutrauen höflichst dankend, empfiehlt
sich daher zu neuen zahlreichen Austrägen bestens, unter Zusicherung
prompter und billiger Bedienung

Herzogcnbuchsee im Oktober 1859.
Joh. Spahr, Buchbinder.

Verantwortliche Redaktion; I. König. — Druck und Verlag von E. Schüler.


	

